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Praktiken der Internationalisierung als 
Professionalisierungsgewinn – Eine 
mikrohistorische Studie am Beispiel des 
Leipziger Lehrervereins (1906–1933)

Abstract
Der Beitrag widmet sich in historischer Absicht einer Professionalisierungsvari-
ante, die noch vor der Gründung der Grundschule 1919 von engagierten Volks-
schullehrkräften initiiert und jahrzehntelang in eigenständigen Instituten betrie-
ben wurde. Mit Fokus auf das in seiner Zeit weltbekannte Institut des Leipziger 
Lehrervereins, werden dessen Praktiken der Internationalisierung untersucht 
und deren Folgeeffekte für die Professionalisierung der Volksschul- und Grund-
schullehrkräfte aufgezeigt.
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1 	Einleitung
Das beginnende 20. Jahrhundert war weltweit von einer Wissenschaftseuphorie 
gekennzeichnet. In Deutschland wurden in den Jahren 1911 bis 1931 von der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft 32 Forschungsinstitute ergänzend zu den Universitä-
ten eingerichtet, deren Wissenschaftler 15 Nobelpreise gewannen (Max-Planck-
Gesellschaft, 2025). Ausgehend von Leipzig erfolgte in zahlreichen Universitäten 
die Einrichtung von Lehrstühlen und Laboren für experimentelle Psychologie. Mit 
Statistik und Intelligenzmessung standen international neue Werkzeuge zur Ver-
fügung, die zu einer Ausdifferenzierung der Pädagogischen Psychologie führte, 
u. a. in die angewandte Kinderpsychologie, experimentelle Didaktik oder kont-
rollierte Unterrichtspraxis (Depaepe, 1993). Weitestgehend ausgeschlossen vom 
internationalen Aufschwung der Wissenschaft war in Deutschland die Volks-
schullehrerschaft. Ihre Ausbildung fand nach achtjährigem Volksschulbesuch in 
Lehrerseminaren statt und vollzog sich programmatisch unterhalb eines wissen-
schaftlichen Anspruchsniveaus. Das führte im Vergleich zu den universitär aus-
gebildeten Gymnasiallehrkräften zu erheblichen Professions-, Einkommens- und 
Prestigedefiziten. Bereits im 19. Jahrhundert forderten Lehrervereine eine wissen-
schaftliche Ausbildung für Volksschullehrkräfte, die sich jedoch erst im späten 20. 
Jahrhundert etablierte (Einsiedler, 2015; Sandfuchs, 2023; Vogt, 2019). Dennoch 
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sind im historischen Prozess Entwicklungen beobachtbar, mit denen Volksschul-
lehrkräfte eigeninitiativ ihre Professionalisierung betrieben, indem sie Anschluss 
an zeitgenössische wissenschaftliche Erkenntnisse und Standards suchten. Das ge-
schah in pädagogischen Instituten außerhalb der Universitäten, die zu Beginn des 
20. Jahrhunderts von Lehrervereinen gegründet wurden, u. a. in Leipzig, München, 
Berlin und Hamburg (Depaepe, 1993). Deren Mitglieder waren Lehrkräfte aus der 
Volksschulpraxis, die gemeinsam mit Vertretern der universitären Psychologie auf 
vielfältige Weise kooperierten, um die experimentelle Psychologie in der Volks-
schullehrerschaft zu verbreiten und eine experimentelle Pädagogik zu etablieren 
(Schlager, 1910). Auf das vom Leipziger Lehrerverein 1906 gegründete Institut für 
experimentelle Pädagogik und Psychologie, das als die „älteste deutsche Lehr- und 
Forschungsstätte seiner Art“ (Scheibner, 1916, S. 325) unter den zwölf Instituten in 
Deutschland galt, konzentriert sich diese mikrohistorische Studie. Ihr Fokus richtet 
sich auf die Praktiken der Internationalisierung und deren Folgeeffekte für die Pro-
fessionalisierung der Volksschullehrerschaft.

2 	Forschungsstand und Methodik
Zur Geschichte der Pädagogisch-Psychologischen Institute liegen einzelne älte-
re Forschungsarbeiten vor (u. a. Depaepe, 1993; Pehnke, 2011; Taubert-Striese, 
1996). Eine jüngere historische Studie untersucht anhand internationaler Aktivi-
täten des Leipziger Instituts den Einfluss auf die Entwicklung diagnostischer Ver-
fahren für die deutsche Volksschule (Liebers & Götz, 2026). Der Zusammenhang 
zwischen der Professionalisierung der Volksschullehrerschaft und der vom Leipzi-
ger Institut gepflegten Internationalisierung ist bislang kaum historisch erforscht.
Das Quellenkorpus für die mikrohistorische Studie bildet die Schriftenreihe „Päd-
agogisch-Psychologische Arbeiten aus dem Institut des Leipziger Lehrervereins“ 
einschließlich der Jahresberichte aus den Jahren 1910 bis 1933 (24 Hefte) sowie 
zwei Jubiläumsberichte anlässlich des 20- bzw. 25-jährigen Bestehens des Insti-
tuts. Diese Quellen werden mittels einer historischen Dokumentenanalyse (Glaser, 
2013) quellenkritisch für den Zeitraum von 1910 bis 1933 untersucht, der auch 
die Gründungsphase der Grundschule einschließt. Forschungsleitend sind dabei 
folgende Fragen: (1.) Welche Praktiken der Internationalisierung wurden im Leip-
ziger Institut initiiert und gepflegt? (2.) Welche Folgen lassen sich aus den Prakti-
ken für die Professionalisierung der Volksschullehrerschaft historisch nachweisen? 

3 	Ergebnisse

3.1 	Praktiken der Internationalisierung
Im Quellenkorpus sind eine Reihe etablierter Praktiken einer Internationalisierung 
dokumentiert. Sie lassen sich auf der institutionellen Ebene und der Arbeitsebe-
ne verorten. Auf der ersten Ebene manifestiert sich die Internationalisierung in 
der Zahl der ausländischen Fördermitglieder des Instituts. Weist der Jahresbericht 
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1910 unter den 39 Fördermitgliedern zunächst zwei ausländische Personen aus 
(Schlager, 1910), so stammen zehn Jahre später von den mehr als 1200 Fördermit-
gliedern etliche aus der Tschechoslowakei, Österreich, Ungarn, den Niederlanden, 
Finnland sowie 45 aus Schweden (Schlager, 1920), darunter schwedische Univer-
sitäten, die deutsche Gesandtschaft in Stockholm sowie schwedische Ministerien, 
Verlage und Firmen. 1930 werden trotz Weltwirtschaftskrise Förderer aus Chile, 
Palästina, Schweden, Finnland und Böhmen aufgeführt (Otte, 1931). Damit er-
langte das Institut eine nahezu weltweite Anerkennung, welche mit einem Pres-
tigegewinn verbunden war, auch für die dort tätigen Volksschullehrkräfte. 
Was die Arbeitsebene anbelangt, so zeigt die Auswertung der Quellen ein va-
riationsreiches Spektrum an internationalen Aktivitäten. Vor allem in den Jahren 
von 1906 bis 1914 arbeiteten mehrere Doktoranden aus den USA, England und 
Russland unter der Leitung des Leipziger Universitätspsychologen Max Brahn 
am Institut. Ihre Forschungsarbeiten, etwa zu Aufmerksamkeitsformen im Kin-
desalter oder zur Kombinationsfähigkeit von Schulkindern, wurden in der insti-
tutseigenen Schriftenreihe in deutscher Sprache publiziert und waren damit für 
den wissenschaftlichen und pädagogischen Diskurs zugänglich. Daneben weilten 
Besucher*innen u. a. aus Polen, der Tschechoslowakei, Litauen, Bulgarien, Ru-
mänien, Russland, Japan, China und Chile, oftmals im Auftrag ihrer Regierungen, 
zu Gastaufenthalten am Institut (Kießling, 1930; Schlager, 1910). Zudem wurde 
der wissenschaftliche Austausch mit der Universität Wisconsin (USA) sowie wis-
senschaftlichen Gesellschaften in Großbritannien und der Sowjetunion gepflegt 
(Kießling, 1929). 
Zu den 315 Diskussions- und Vortragsabenden in den Jahren 1906 bis 1931 wurden 
namhafte Gastvortragende aus aller Welt eingeladen, u. a. aus den USA, Argenti-
nien, England, Russland, Österreich und der Schweiz. Sie stellten Forschungen zu 
kinderpsychologischen und diagnostischen Fragen vor, informierten über auslän-
dische Schulsysteme oder reformpädagogische Positionen (Schlag, 1931) und be-
förderten dadurch einen internationalen wissenschaftlichen Austausch und Trans-
fer. Dazu trugen auch viele institutsinterne Veranstaltungen bei, in deren Rahmen 
regelmäßig internationale Forschungsbefunde und -methoden diskutiert wurden, 
so z. B. im Ausschuss für Begabungsforschung, der sich u. a. mit der französischen 
Testserie von Binet-Simon oder russischen Intelligenztests auseinandersetzte (Otte, 
1931).

3.2 	Professionalisierungsgewinn
Die Folgen der internationalen Aktivitäten des Leipziger Instituts auf die Professio-
nalisierung der dort tätigen Lehrkräfte werden sichtbar, wenn man sich vergegen-
wärtigt, dass die Bindung an berufsrelevante Wissenschaften zu den typischen 
Merkmalen von Professionen gehört (Stichweh, 2013; Vogt, 2026). Dies gelang 
nicht nur durch die Kooperation mit den Vertretern der universitären Psychologie, 
die im Untersuchungszeitraum den „szientistische[n] Flügel der Reformpädago-
gik“ repräsentierten (Tenorth, 2010, S. 220), sondern mehr noch durch die voll-
zogene Internationalisierung. Der internationale Austausch mit wissenschaftlichen 
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Einrichtungen, die im Institut weilenden Gastwissenschaftler sowie die Rezeption 
internationaler Forschungsleistungen waren in der historischen Realität bei den 
Volksschullehrkräften mit einem wissenschaftlich fundierten Lernzuwachs auf ei-
nem internationalen Niveau verbunden. Belegt wird dieser Professionalisierungs-
gewinn durch die langjährige Schriftenreihe „Pädagogisch-psychologische Arbei-
ten aus dem Institut“, die erfolgten empirischen Untersuchungen sowie die darauf 
aufbauenden Testmaterialien. Diese stellten – speziell für die Grundschule – die 
historisch ersten wissenschaftlich begründeten Verfahren für die Einschulung, den 
Übergang in weiterführende Schulen sowie die Überweisung in Sonderschulen 
dar (Götz & Liebers, 2023). Zugleich flossen die internationalen Erkenntnisse in die 
zahlreichen Fortbildungskurse zur experimentellen Psychologie ein, die bis 1923 
jährlich für mehr als 80 Leipziger Volksschullehrpersonen als Einführungs- und 
Fortgeschrittenenkurse, sowie Lehrpersonen aus ganz Sachsen als Sommerkurse 
durchgeführt wurden. Hinzu kamen regelmäßige wissenschaftliche Junglehrerkur-
se (Schlag, 1931). Dass mit dem Professionalisierungsgewinn für die Volksschul-
lehrkräfte auch ein Prestigegewinn einherging, ist mehr als einsichtig bei einem 
Institut, das wissenschaftlich national wie auch international nachgefragt war und 
zeitgenössisch als weltbekannte Einrichtung galt (Ingenkamp, 1990).

4 	Fazit und Ausblick
Im historischen Rückblick präsentiert sich ein dichtes Netz internationaler Prak-
tiken, welches die Arbeit des Leipziger Instituts als eine wirkmächtige Professio-
nalisierungsstrategie über Jahrzehnte prägte. Mit dieser erwarben die Volks- und 
Grundschullehrkräfte nicht nur berufsrelevante wissenschaftliche Erkenntnisge-
winne, sondern wurden auch befähigt, mit den damaligen Mitteln exakter For-
schung selbst wissenschaftsfundierte Leistungen auf einem Feld zu erbringen, das 
sich später als genuiner Bestandteil des grundschulpädagogischen Gegenstands-
bereiches etablierte (Vogt, 2026). Welche Lektionen aus dem historischen Fallbei-
spiel für die gegenwärtige grundschulpädagogische Lehrerbildung lernbar sind, ist 
gerade in Zeiten, in denen die Wissenschaftlichkeit der grundschulpädagogischen 
Ausbildung bildungspolitisch bezweifelt wird, eine diskussionswürdige Frage.
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